
AFRIKANISCHER TOTENKULT ArS AGRARISC.HER
re703  S Hans Stirnımann

Fast alle VO  $ der volkerkundlichen orschung bisher erreichten afrı-
kanıschen Ackerbaugesellschaften kennen en höchstes Wesen. Sechr
strıtten ist dagegen die Stellung, dıe Rolle, welche dieses Wesen jeweils
1mM konkreten Bereich der relig10sen orstellungswelt einnımmt. Wah-
rend CS be] den einen Völkerschaften seinen Rang weitgehend mıt andern
hoheren Wesen, nen, Toten- und Naturgeistern teilen oder tast d}

diese abtreten muß un: damıt ZU Deus Ot20SUS 1n weıter Ferne egra-
diert wiırd, nımmt bei anderen Stammen, VOT em jenen mıt zentira-
lıstıschen Machtstrukturen, ahnlıch dem sıchtbaren Hauptling oder König,
1ıne promınente Stellung eIN. Wenn WITr absehen VO'  } den Forschungs-
berichten der anglıkanıschen Anthropologiıin MonIiıcaA WIıiLson! ber dıe
Nyakyusa Nordende des NJ assasees, ist bıs heute sechr wen1g bekannt
uüuber die Religion jener afrıkanischen Gesellschaften, die überhaupt kein
höchstes Wesen kennen. Von 1964— 70 hat der ert. be1 den Pangwa
1m Livingstonegebirge (S Tansanıia) ine breitgefächerte ethnologische
und linguistische Feldforschung durchgeführt un be1 dıesen wenı1g OrSa-
nısıerten Hackbaugruppen ein Weltbild geiunden, das War einerseıts
als Pendant jenem der Nyakyusa? erscheınt, anderseıts sıch aber auch
nach verschıedenen Aspekten erheblich untersche1idet. Dıiese Behauptung
klingt merkwürdiger als die meısten der in das schutzende Ge-
bırge geflüchteten Eınwanderergruppen Upangwas, ahnlıch den aupt-
lingen VO  — Nyakyusa, WE als Kulturheroen Feuer, FEuısen un das
Häuptlingstum mitbrachten, ebentalls Aaus Ukınga stammen. Gerade die-
SCS letztere Kulturelement fehlt den Pangwa vollständig, denn s1e kennen
weder Häuptlinge och 1ne Klanorganisatıon mıiıt rituellen Bındungen

ihrem Ursprungsland, wWw1€e S1€e VO:  } WILSON 1in Unyakyusa noch
935 festgestellt wurden. Die folgenden Ausführungen fassen in geraffter
Form Kosmologıe und Totenkult der Pangwa INMECN, WI1€e
S1E sıch Aaus dem soeben veroifentlichten ersten eıl des Forschungsberich-
tes? ergeben.

WILSON, Rıtuals f kınshıp N the Nyakyusa. London 1957; Dies., Com-
munal Rıtuals of the Nyakyusa. London 1959

HORrRTON, AFRICA\, 2995 charakterisiert dıe Nyakyusa: I’hey ATrTeC

subsistence farmers whose socı1al relatıons ATC contined almost entirely withın
the bounds of their local mM1Ccro0cosSm, Was auch auf die Pangwa zutrifft.

STIRNIMANN, Existenzgrundlagen UN Handwerk der Pangwa. Universitäts-
verlag, Fribourg 1976
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Oekologische Daten und sozıale Organisation
In der ethnographischen 1Lateratur erscheinen dıie Pangwa ZU ersten-

mal in einem Reisebericht den englıschen Geologen I HOMSON*
der ihnen allerdings irrtumliıcherweise Wohrnsitze ıIn den nordlıchen Aus-
auftfern des Kıngagebirges ZUwIEeS. (Grenauer wurden s1e lokalisiert VO  3

den deutschen eologen BORNHARDT un DANTZ,}® welche Von
95— 1 1mM sudwestlichen eıl des Schutzgebietes Deutsch-Ostafrika
ach odenschaätzen forschten. Auf deren Berichte abstellend, stießen dıe
Berliner Missionare KLAMROTH un NEUBERG Begınn des Jahr-
hunderts VO  - Ukınga AaUus sudlıch 1in das Livingstonegebirge VOT un: &TUN-
deten 9092 die ersie Miss1ıonsstation Mılow in Vupangwa.*® ach der
Reorganıisatıon der Verwaltungsbezirke durch dıe britische Mandats-
regıerung wurde das angwalan mıiıt den benachbarten Landschaften
ena un! Ukınga 19925 Bezirk NJ]jombe veremnigt. twa 7150 km?
Bodenfläche umfassend, zahlt dıe Verwaltungseinheıit Upangwa ZUSaIiInme
mıt den Subgruppen an un: Kısı, die jJedo nıcht Pangwa genannt
werden wollen, heute etwa 54 000 bantusprechende Einwohner.?

Die Pangwa sınd Hackbauern auf Subsistenzbasis un ernahren sich
hauptsächlıch VO Anbau V OI1 Maıs, Hırse, Eleusine., Bohnen, Erbsen,
Kurbis, Sußkartoffeln, Maniok. Nebst wildwachsenden Kräutern als Ge-
mUuse, sammelt INnan auch verschıedene Raupen- und Insektenarten als
Zuspelse. Die Feldarbeit wird mıt der langgestielten, gedornten Breit-
blatthacke verrichtet un:! lıegt vornehmlıiıch auf den Schultern der Frauen.
Der geringe Bestand Großvieh un: die zahlreichen Ziegenherden
dıenen hauptsächlıch der Beschaffung VOIN Frauen.

Siedlungsformen und sozıale Urganisatıon werden mıt der „tropfen-
weısen“ Eınwanderung leiner un! kleinster Flüchtlingsgruppen Aaus den
benachbarten Landschaften begründet, welche 1m Laufe vieler (renera-
tionen 1m Gebirge Zutlucht fanden. Dıiese Bergbauerngruppen 1m Lıviıng-
stonegebirge en namlıch keinerle1 Zusammengehörigkeitsgefühl un
können demnach auch nıcht als Stamm bezeichnet werden. Jede Patrı-
linıe tuhlt sıch öOkonomisch, polıtis un rel1g10s vollständıg unabhängig
auf ihrem [utanana, einem durch die Erosionstätigkeit VO  . Rinnsalen
deutlich markierten Berghang. Obwohl das Wort Iutanana auch SYNONYIN
für dıe darauftf s1iedelnde Verwandtschaftsgruppe verwendet wird, be-
zeichnet doch in erster Lıinıe den angestammten, unveräußerlichen Le-
bensraum der Gruppe. Er ist ein eigener Rechtsbereich un hat 1n den
Gräbern der Vorfahren se1n magısch-relig10ses Zentrum. Als bevorzugten

ITHOMSON, To the Afrıcan lakes An back London 247
BORNHARDT, Zur Oberflächengestaltung UN Geologıe Deutsch-Ostafrıkas.

Berlin 1900 DANTZ-, Die Reısen des Bergassessors Dr. Dantz durch ang-
W: 1n : Mıtteuılungen au$s deutschen Schutzgebizeten, 1903, 108
5  ö KLAMROTH, Gründungsgeschiuchte der Statıon Mılow, 5B Berlıner Mi1ssı10nS-
berichte, 1903, 30ff

Statistical Evaluation of the 1967 Census of J anzanıa, Dar-es-Salaam.
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Siedlungsraum wahlen die Pangwa die nıederschlagsreichen Ostabhänge
der Gebirgsketten un!: leben in zeustreuten Kınzelgehöften. Dortähnliche
Siedlungen sınd erst wahrend der etzten Jahrzehnte die Missions-
statıonen herum entstanden.

Der nach Erstgeburtsrecht 1n gerader Linıe VO Gründervater abstam-
mende Hausvater ist der rangwichtigste Mann der Gruppe un: wırd
‚oTODeEr Va fr genannt. Er ubt iıne gEW1SSE Autoriıtat uüber den
ahNzZCN lutanana un dessen Bewohner AUS, ohne ıedoch über Herrscher-
rechte verfügen. Er leitet und überwacht den jäahrlichen nbau, des-
i  - wiıchtigste Arbeıten gemeınschaftlich verrichtet werden un: sorgt als
rıtuelles Haupt der Gemeinschaft für die Durchführung der herkömm:--
lıchen Rıten Als Repräsentant der verstorbenen Väter wacht uüber
dıe Beobachtung der überlieterten Bräuche un! Rechtsnormen. Seine wich-
tigste Aufgabe der Gemeinschaft ist eın ausgesprochener Versöhnungs-
dıenst, der sıch nach wel Dımensionen manıiıtestiert durch xutepulısa

Anhoren und . Versöhnen entzweıter Verwandter, und durch ule-
xela,; durch Versöhnung der verstorbenen Väter miıt ihren Nachkommen,

durch Abbitte un: Opfer, WE S1Ee ach einer Beleidigung AaUuSs orn
iıhren schutzenden Arm VO  > ihren Nachkommen zurückgezogen haben

Kosmologıe der Pangzwa
Schon 1m Gründungsbericht der Missionsstation Mıiılow 1903 hat der

Brauchtum un! relig1öse Anschauungen der Pangwa sehr interessierte
Missionar KLAMROTH testgestellt: „Was die relıg10sen Vorstellungen
angeht, habe ich bisher noch nıcht irgendeinen singularıschen Gottesbegriff
bei ihnen entdecken können. wurde dies natürlich auf mangelhafte
Verständigung zurückführen. Alleın die (schwarzen) Katecheten bestätigen
me1ıne Beobachtung.“8 In ahnlicher Weise haben auch die spateren Mis-
s1onare geurteilt un: der erf hat ebentalls keinerlei Anhaltspunkte
dafür gefunden, dafß die Pangwa ]Je ine Idee Von einem unıversellen
{ürsorgenden Schöpfergott gehabt haben Man hat dıe Ansıcht, die Welt
sel, ohne Anfang, immer SCWESCHI, wWw1e S1Ce heute C  ist; Jahr tolge auf
Jahr W1e Tag auf Nacht, die Generationen kommen un gehen und der

weıter.
Rhythmus des Ackerbaujahres mıt Anpflanzen un: Ernten gehe endlos

Der Gründervater eines Iutanana ist plötzliıch erschienen, ahm das
Land als erster Bebauer 1ın Besitz un:! rachte dank seiner kreativen
Kräfte icht 1Ur dıe Pflanzen- un: Tierwelt, sondern auch zahlreiche
Nachkommenschaft hervor. Den Erstgeborenen jeder Generation aßt CT

seinen schöpferischen Kräften teilnehmen, und darauf beruht die Stel-
lung des ‚großen Vaters‘ des Iutanana. Die verstorbenen Väter, mahoxa
genannt, leben 1n den Gräbern unterirdisch ın ahnlıchen Sıiedlungen fort
WI1e iıhre Nachkommen oben un: bılden iInmen miıt ihnen C111n Blut,

KLAMROTH, a:ä.0:;
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111C geschlossene patrılıneale Verwandtschaitsgruppe (Iuxolo) Der Sied-
Jungsraum der sichtbaren Gruppe oben (xushyanya) 1sSt identisch miıt dem
Land der Vater unten hanyı) Diıie Kosmologie der angwa kennt dem-
nach 1Ur WC1 Dimensionen unten Land der Vaäter, un:! oben, Wohn-
gebiet der Nachkommen Deshalb umschlingt C111 geheimnisvolles an!
des Blutes den Siedlungsraum miıt der j1er wohnenden Gruppe dafß
beide mıteinander identihziert werden xonnen Der hutanana iSt dıe Welt
dıeser Verwandtschaftsgruppe, C1M Mikrokosmos, un auf diesen Berg-
hang konzentrieren sıch die Gefühle der EIMEINSAMECN Abstammung un
Zusammengehörigkeıt Das Land bleıbt War ıigentum der Vater: S1C

tellen jedoch mi1t en SC111C1IL Ressourcen ihren Nachkommen als
Lebensraum ZUTr Verfügung Ahnlıch WIC Kltern für ıhre  n Kiınder SOTSCH
1L1USSCHIL en auch dıe mahoxa dıe Pflicht ihren Nachkommen egen
un jahrlıche Ernte ZUT Sicherung der Eix1istenz schenken Als Anerken-
Nuns ihrer Eigentumsrechte beanspruchen S1IC grundsätzlich 1LUFr dıe ersten
Früchte des Jahres Vom Gründervater stammen auch dıe gel-
tenden Braäuche, die Opferriten, dıe d Gesellschaitsordnung un dıe
Rechtsnormen. Veriehlungen dıie Überlieferungen, VOT em Streit
un!: Unfrieden unter den Nachkommen, die verstorbenen Vater
un! ordern schweren Fäallen deren Strafe durch Heimsuchungen
heraus 16 ach Schwere des Verstofßes un des Ranges des Schuldigen
schicken S1C Hagelwetter, Duüurre, Heuschreckenschwärme, Krankheiten
der Kınder un der Ziegenherden, die den anzech lutanana treffen oder
1Ur den indıvıduellen Schuldigen Derartige Vorkommnisse werden VO

Wahrsager, dem legıtımen Sprachrohr der mahoxa, als W arnung oder
eigentliche Strafe interpretiert un!: zugleich die als Suhne verstandene
Opfergabe genannt die miıt der Abbitte verbunden den mahoxa ZUT

Wiederherstellung der Harmonie un! Aussöhnung zwıschen oben un
untiten dargebracht werden soll Dem Menschen grundsätzlıch feindlich
gesinnte (Greisterwesen kennen die angwa ıcht Diıie mahoxa leiben
iıhren Nachkommen wohlgesinnt, auch WL S1C S1C durch 10C Heım-
suchung ZUT Beobachtung des Brauchtums anhalten INUSSECN. DiIe 1 dieser
Weltanschauung verankerten ethischen Normen zementieren den Z
sammenhalt der Gemeinschaft durch staändıge Integration ihrer Glieder
Macht der Gewohnheit un:! öffentliche Meinung lassen dem Individuum

freien Spielraum der Lebensgestaltung Der Volksmund warnt
jedoch individualistisch gesinnte Kınzelganger zahlreichen Sprich-
wortern, denn 1119  - befürchtet da{fß Eıgenbrödeleı schlimmen 'T’aten

die Gemeinschaft führt Der gute ensch 1st fröhlich un freund-
ıch arbeitsam un hilfsbereit un erweıst allen alteren Personen den
schuldigen Respekt

Der Totenkult
Die Bedeutung des magısch-mystischen Bandes, das den lutanana mi1t

den Nachkommen der Väter verbindet wird voll verständlich WEeENN 1ila  =
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bedenkt, daß der Tod f  ur den Pangwa keine unfibersteigbare Trennwähd
zwıschen wel Welten aufrichtet. Man üuürchtet sıch VOT dem ode nıcht,
denn Sterben bedeutet nıcht Vernichtung, sondern Heimgang den
Vätern. Schwer erkrankt oder altersschwach geworden, wollen diese Men-
schen schnell sterben. Langes Schmerzenslager mıt Dahinsiechen wird als
Strafe tür vernachlässigte Kındespflichten Elltern oder Großeltern auf-
gefaßt. Diese können namlıch einem undankbaren „Kınde" den Kıngang
1Ns unterirdische Reich für längere eıt verwehren.

Das rab wiıird DUr wenıge chrıtte VO  -} der Wohnhütte entiernt Aaus-
gehoben 1le T oten, auch Selbstmörder und VO Blitz Erschlagene,
werden 1n die gewohnte Schlafmatte eingewickelt, denn S1e sollen sıch
auch 1m Grabe zuhause tühlen Früher hat 11  - die Leichen in Hock-
stellung 1ın der Nische einer runden Grube beigesetzt un mıt einem
irıschen Ziegenfell, dem INa  w Löcher für dıe ugen un!: Ohren u  ec-
stochen hatte, bedeckt. Heute werden dıe Leichen 1egend begraben, das
Gesicht SE überlieferten Heımat gewendet. Diıe Verstorbenen en 1n
den Gräbern weıter, sınd aber nıcht das rab gebunden. Nach Sonnen-
untergang verlassen S1e das unterıirdısche Reich, SA Nachtzeit Spazlier-
gange uüber ihr Land machen, sıch nach dem Stand der Saaten un!:
Feldarbeiten erkundigen un e1imli1: Besuche beim Palaverhaus,

sıch abends die Gruppe der Lebenden ZUrTr Unterhaltung VOI-
sammelt, machen. sıch vergewiıssern, ob die Nachkommen 1m
Frieden mıteinanderleben. Die mahoxa können auch den Nachkommen,
VOoOT em dem ‚großen Vater‘, 1n Iraäumen erscheinen, tadeln, Warnen
und drohen, WCNNn s1e feststellten, dafß 11a  o ıhren Wıllen ıcht erfüllt,
Bräuche verletzt oder 1m Unfrieden miıteinander ebt.

Die Verstorbenen wollen in der KErinnerung der Verwandten weıter-
leben und mıt Speise un Tan versorgt werden. Das ist ıne heilıge
Kindespilicht un dauert solange, als INan sich P  iıhre Namen erinnert,
also al Generationen. Wenn die mahoxa befürchten, schon bald VETSCS-
SC  w werden, kneifen S1e neugeborene Kınder, so daß sS1e tandıg schreien
und der herbeigerufene Wahrsager veranlaßt dem Säugling den Namen
des beunruhigten Verstorbenen geben

AÄAus dem Brauchtum des Totenkultes lassen sıch wel AÄAxıome ableiten:
Sıchtbare un: unsıchtbare Sıippenglieder bilden USaININCI CII (Gemein-
schaft, e41N Blut, enn die Verstorbenen sınd ıcht LOt, sondern leben
unterirdıisch weıter. Sodann zerstort der Übergang ZUTC unsiıchtbaren Ge-
meınschaft den Lebzeiten innegehabten Rang, die Stellung 1MmM Sıppen-
gefüge nıcht, sondern erhöht ıhn, dafß die verstorbenen Vaäter mıt TO-Rer Machtfülle ausgestattet werden. Dieses Privileg kommt allerdings
Nnur jenen Verstorbenen Z welche schon Lebzeiten als Väter Autorität
über Kinder un: Kindeskinder ausgeu haben S1e bleiben weıterhin die
wahren Kıgentümer des Landes, geben dem en Fruchtbarkeit durch
Regen, den Nachkommen dıe notwendiıge Ernte Sie können Hagelschlagun:! Wolkenbrüche, Heuschreckenschwärm: un! andere Schädlinge Aaus
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dem Busch abhalten Sıie schenken Gesundheıt, verwehren Epidemien un:
euchen den Zutritt ZU Iutanana, geben der heranwachsenden (Gene-
ratıon die Fähigkeıit, en weiterzugeben, seizen 1m Mutterschofß dıe
eıle des werdenden Kındes kunstgerecht Z  INIMMNECN, heltfen bei der (ze-
burt un! schutzen den Saugling VOTLI gefahrlıcher Magıe. S1ie horen un:
sehen alles, W as bei den Wohnstätten der Nachkommen vorgeht und neh-
INE  =) Anteil den geringsten Vorkommnissen des taglıchen Lebens.

Die Fürsorge der mahoxa ist nıcht ganz selbstlos. halt sıch aber durch-
A4aUS 1M Kahmen des Brauchtums. Wiıe der sıchtbare Hausvater als Zeichen
des Respektes VO  - seinen Söhnen uüber alles informiert werden mulßs,
auch dıe unsıchtbaren Vater. Wie alte gebrechliche Eiıltern VO  — ıhren KIın-
dern mıt Speise und Irank versorgt werden mussen, auch dıe mahoxa.
Deshalb zeigt der ‚große Vater‘ des Iutanana seınen Vätern den Begınn
der Pflanzzeit un! bıttet S1e Regen un!: Gedeihen der Saaten. Durch
alte Frauen aßt ihnen dıe ersten Früchte des Jahres opfern un:
zeıgt ıhnen selber mıt dem ersten Eleusinebier des Jahres den Begınn der
Haupternte LEr intormiert s1e, WE einen Sohn, ine Tochter VCI-

heiraten ıll und bıttet Schutz für das werdende Kınd un ıne glück-
lıche Geburt. Be1l all diesen Gelegenheıiten bringt Opfergaben ZU

Grabe seines Vaters, enn INa  - ist überzeugt, dafß INa  > sıch rangwichtigen
äannern nıcht nahen darf, ohne ein Jleines Geschenk mitzubringen.
dıe Vater nıcht über diese häauslichen Vorgänge intormiert würden, füh-
len S1E sich VOT den Kopf gestoßen, beleidigt, un ziehen ihren schützenden
Arm von den Ihrıgen zuruück. Die olge davon ware, daß Krankheiten un:
Kpıdemien freie and bekämen. wilde T1iere dıe Acker heimsuchen un
die Gemeinschaft selbst durch Unfrieden 1m Weiterbestand edroht wurde.
Das Verhältnis zwıschen Vorfahren un Nachkommen kann deshalb als
CO a } In 7: bezeichnet werden. Di1ie ebenden sınd
1n iıhrer Weıterexıistenz VO  H den mahoxa abhängig, die mahoxa ander-
seıts VO  } den ebenden Es liegt jedoch ın der Struk-
tur dieser Gemeinschaiften, da{fß die mahoxa 11UTX ihr eıgenes Blut,
iıhre Nachkommen kennen und deshalb auch LLUTLTE über s$1e Macht ausüben
können. Einem remden Mann könnten sS$1e nıcht helten. Die Idee einer
unıversellen Macht der mahoxa, die sıch über den Bereıich des Ilutanana
hinaus erstrecken wurde, ıst der eligıon der angwa vollıg iremd
Sowohl 1n den Riıten für den AaNZCH lutanana als auch 1in afte un: Stoß-
gebeten 1ın prıvaten un! häauslichen Nöten wenden S1C| die Pangwa 1L1UI

die verstorbenen Väter der eigenen Linıe. So bıttet d eın W anderer
VOT dem urchqueren eines Diıckichts, ıhm möglıcherweıse Getahr VO:  -
einem wilden Tier TO se1ıne Väter Schutz Eın Schwerkranker bıttet
se1ine Väter Genesung; ine junge TAau erflieht VO  - iıhren Vätern iıne
mannlıche Erstgeburt un! i1ne glückliche Entbindung. Das VO  » I[utanana

Iutanana varı1ıerende Brauchtum prag sıch auch 1n verschiedenen
Opferriten au Irotzdem lassen sıch gEWISSE allgemeıne Rıchtlinien test-
halten
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Als Opfergaben verwendet man KErzeugnisse des Landes: Mehl un
Bıer A4dUus Eleusinekorn und gerostete Leber von Huhnern un Zıiegen.
Offiziant 1mM Öpferritus ist immer der ‚große Vater‘ der Verwandtschafits-
SIUDPPC In prıvaten, häuslichen Nöten darf, WECNNnN keın alter Mann VOI -
handen ist, auch eine alte Tau den mahoxa opfern. An den eigentliıchen
Öpferriten dürten L11UTr alte Leute, dıe iıcht mehr 1m Fortpflanzungs-
prozelß der [uxolo stehen, un Kınder VOTrT errei  ter Pubertät teilnehmen.
UOpferplatz ıst das rab mannlicher Vorfahren oder eın spezieller Opfer-
baum, der nıemals gefallt un als Brennholz verwendet werden darf.
Die Opfergeräte, Körbe un Kalebassen, werden VO  - eiıner alten Tau
gereinigt un!: 1in eiınem spezıellen JTopf 1ın iıhrer Hüuütte autbewahrt Die
Pangwa sıtzen Boden beim Beten un Opfern, ahnlıch W1€E der
Respekt erfordert, dafß I11A411l VOT einem alten Manne beim Gresprach sıtzt

Eıne zentrale Rolle spıelen die mahoxa naturgemälßs beım wichtigsten
nlıegen des Lebenss, be1 der Nahrungsversorgung. Seit urdenklichen
Zeıten erarbeiten diese ackbauern ihre notwendıge Nahrung mıt der
eintachen Hacke den steilen Berghängen Erfolg oder Mißerfolg der
Bemühungen ang wesentlich VO  - der jahrlichen, auf mehrere Monate
gut verteilten Niederschlagsmenge ab Verzögerte Regenzeıt verhindert
das rechtzeıtige Anpflanzen un! damıt auch das Ausreifen der Feld-
rüchte. W ochenlange Regenperloden, Hagelschlag un W olkenbrüche
können ebenfalls Hungersnot verursachen. So ist kein Wunder, dafß
INa  - versucht ubermenschliche Kraäfte, die AaC| und das Wohlwollen der
mahoxa, aber auch magıische Mıttel, diıe edizinen des Regenmachers un!
Hageldoktors, 1n das Bemühen gute Ernte einzuspannen. Dreı wich-
tige Opfterfeiern sınd 1mM tradıtionellen Brauchtum des AckerbauJjahres
verankert: das Bittopfer egen Begınn der Pflanzzeit, das Opfer
der ersten Feldfrüchte und das Opfer des ersten Bieres Begınn der
Haupternte. Um den Rahmen dieser Ausführungen nıcht überspannen,
moge die Darstellung des Regenopfers einer Patrılınıe 1m nordlichen
Upangwa herausgegriffen werden, w1e S1e VO christlich gewordenen
Sohne des Offizianten geschildert wurde.

„Wenn 1124  - dıe Fruchtbarkeitsmedizın inaxata auf dem lutanana AaUuS-

gesprengt hatte, dıe ersten egen ZUE Anpfllanzen gefallen d.  c dann
aber ıne Dürre die hervorsprießenden Saaten Z vernichten drohte,
kamen die alten Männer meınem Vater und klagten: ‚Es scheınt, dafß
1LISGTE Väter uns VETSCSSCH en Wır mussen S1e VO chlummer auf-
wecken. Was WIT angepflanzt aben, ist 1n Getfahr verdorren. Wır
mussen uUunNseTEN Ahnen Mndondale egen bıtten, sonst mussen WIT
Hunger leiden.‘ Man konsultierte unseren Wahrsager, die Ursache
dieser Heimsuchung ertahren. Er erklärte. Mndondole halte den egen
Aaus Verärgerung ber uUuUNscCICMN Unfrieden zuruück un: musse mıt einem
Ziegenopfer versoöhnt werden. Die alten Männer berieten 11111)| un
bestimmten den Hausvater, welcher den Zuegenbock stellen hatte Be1
derselben Gelegenheit torderte meın Vater alle Hausvater 1n ernsten
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Worten auf, dafür SOTSCHHIH, dafß sıch dıe entzweıten Bewohner eines
jeden Hauses aufrıchtig versöhnten. Unsere Väter wuürden die Bıtten
Regen überhoören, die Annahme des Opfers verweıgern, olange S1Ee uns

VOI) Streit und Zwietracht zerrissen wußlten. Sobald die Hauptfrau das
Öpferbier AUS Eleusinemehl zubereitet hatte, ieß meın Vater über den
lutanana auskündıgen: Alılavu twıbıta UuUSuXa iı1ula, morgen wollen WITr

egen beten gehen, nıemand dart ZUTr Feldarbeit ausgehen!‘ Am fol-
genden Morgen gingen alle Hausvater, nuchtern un!: ungewaschen, ohne
dafß S1e bei ihren Frauen geschlafen hatten, mıiıt meinem Vater, einıgen
alten Frauen und Kındern, welche Opferbier un Kohlenglut mitbrachten,
Z Grabe uUuNnseTrTCS Gründervaters beım großen mdetele-Busch Nur dıe
alten Männer duriten 1n die ähe des Busches kommen. Vom Grabe
selber War nıchts sehen als eın leines Lo  e Darın lebte 1ne grolße
Schlange mıt roten Kammen Ober- un! Unterkiefter Dıe Schlange
kannte meınen Vater Er hatte auch keıne ngs VOTI IS denn S1€e galt
als die sıchtbare Erscheinung des Vaters Mndondole Sobald der Offiziant
sıch nahte, hob die Schlange ihren Kopf 4A4 US dem Loch heraus un meın
Vater rıef den annern lıhoxa litukanıle! Unser hne lıebt uns.‘ Der
Ziegenbock wurde durch rhangen einem nahen aum getotet. Nach
dem Offnen der Bauchhöhle ahm der Offiziant die blutwarme Leber
heraus, schnıtt davon SanzZ feine Streiten ab un! rostete s1e der Koh-
englut Dann nahte sıch der Schlange miıt der Opferkalebasse un!:
golß hr Bıer 1ın den und Man horte Gurgeln un sah aufsteigende
Lutftblasen. Darauf 1e18 der große Vater Leberstuckchen 1ın den geöffneten
und der Schlange tallen und goß wieder 1er nach, bıs S1e hatte
und den und schlofß JIle Männer etzten sich 1Ns Gras außerhalb des
Busches, meın Vater spra die Bıtte egen

‚Ve ıhoxa yetu, Mndondole, 1NAaWe utusangıle ıtula
Ahne, Mndondole, hılft? uns doch mıiıt egen,

mbona uluchuva wıvala
denn die Sonne brennt he1ilß (am Himmel).
apu twilichaka X1X1”
Was sollen WITr dann essen”
Tusifwichaka nı njala twevoha?
Müssen WITr nıcht alle Hungers sterben”‘

Die alten Maänner ıIn der ahe unterstutzten dıe Bitten:
‚Ena, lıhoxa lyetu, utusangıle iıtula
Ja Ahne, hilf? uns doch mit Regen!‘
Nachdem Mndondole UrC| dıe Schlange un: getrunken hatte,

aßen dıe alten Männer den est der geroösteten er un tranken das
Opferbier. Als sS1eE das ahl eendet hatten, wiederholten S1€e die Bitten

egen Bald kamen junge Männer un: Frauen 1in dıe aäahe mıt
Kalebassen voll Bambuswein. Man suchte Brennholz, errichtete Feuer-
stellen, die Ziege wurde ausgeweıdet, das Fleisch 1n kleine Stücke SC-
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schnıtten un Speeren geroste dann Gegen en brachte
119a  H I1 rommeln; INa  -} anzte bıs spat die acı hıneıin. Otft ist es VOI-

gekommen, dafß schon während des Tanzes starker Regen fıel, dafß dıe
Leute durchnäfßt heimkehren mußften.“

Die angwa haben die Überzeugung, da{iß dıe Ahnen selber die cker-
bautätigkeit VOr langer eıt C111 Brauchtum eingebettet haben, das
einerseıits den Rahmen für die riıtuelle Begegnung der Nachkommen mıiıt
den Verstorbenen schafft anderseıts durch ständıge Mahnung AÄus-
söhnung un:! Frieden die Integration der Gruppe oördert un!' damıt der
Konsolidierung der soz1ıalen trukturen dient Zur Strafe für die Ver-
nachlassıgung der Brauchtum enthaltenen Weisungen schicken die
Ahnen ungehorsamen Nachkommen Heimsuchungen Aufrichtige Aus-
öOhnung der ebenden 1st unabdingbare Voraussetzung tür die Annahme
des Versöhnungsopfers un: das Gemeinschaftsmahl mıiıt den nen
Dabe1 werden die Schuldigen angehalten, Hafß und Rachegefühle durch

als demC1inN öffentliches Schuldbekenntnis VOT dem großen Vater
Repraäsentanten der Verstorbenen AaNns Tageslıcht bringen, einander
Abbitte eısten un allgemeinen Katharsıs der Ge-
meinschaft beizutragen Wenn einzelne vielleicht auch 11UTr ußerlich
dieser Forderung nach echter Versöhnung nachkommen, dıenen diese
Rıten doch nıcht der Selbsttäuschung, denn jedes Sıppengliıed wiıird daran
erinnert dafß die verstorbenen Väter auch das verborgene ose sehen und
daß durch Verharren der Unversöhnlichkeit lück un Wohltahrt der
Gemeinschaft überhaupt Frage gestellt werden Der allıjährlıche Nach-
vollzug der Rıten wird relıg10sen Erlebnis wodurch died
Patrıliınie mıt ebDenden un!: Verstorbenen sıch nıcht 1Ur VO  - als
Gemeinschaft erfährt sondern auch das Bewußfßtsein
Werte Jebendig erhalten un! be1 jedem Teilnehmer die Verantwortung
für JENC 0.  C wWwe. iıhm dieser Gemeinschaft zukommt geweckt wird

SUMMARY

Apart from the Nyakyusa the northern shore of ake Nyasa Very Vr}
little known about Afrıcan agricultural socıieties without knowledge of
Supreme Being ıth creatıve attrıbutes Only recently DECW extens1ve tield
research has een completed N the Pangwa of the Livingstone Mts showing
certaın siımiılar features though for lack of chieftainshıp the political -
ganızatıon differs wıdely from the Nyakyusa hus the patrılineal descent

ıth COIMNINON residence the terr1tory occupied orıginally by the 11111111-

ounder athers the largest independant social unıt IThe lineage includes
visıble ell invisıble members the dead athers ATC believed SUTVIVC
ıth enhanced their TaVCS Being dispensers of raın, fertility anı
g0o0d ell health an! welfare to theır lıving descendants they AT

approached by the grea father an! the household heads the rituals of the
agrıcultural VYCar an misfortune
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